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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mam.

^ Bekanntmachung.
Betriebsunternehmer werden darauf

verpflichte sind" Ä ° ' ? ^ ^ ber  S § 29 bis 32 !,C5 Statuts
I •a110p[,^ i„p. !'nb' Blenderungen in ihren Betrieben , welche für die

der̂ Beitrüa ' verfechen zur Genossenschaftoder für die Umlegung
einer ^ rift86 D°" Bedeutung sind, dem Sektionsvorftande binnen
lich amuJLo 011dT  Wochen nach Eintritt der Aenderung fchrift-
durg, Ankam" ' ^ Enderungen in den Betrieben können entstehen,
Betriebe,, »ia ? Verkauf von Grundbesitz . Neueröffnungen von
sitz seitens Ankauf oder Anpachtung von Grundbe-
Pachtbeiiir Personen , die früher noch keinen eigenen oder
Unternehmern^ * l)° b.eJ L Um die vorgefchriebenen Anzeigen den
eingetretenen ? ^^ >chtern, ist die Anordnung getroffen, daß die
döus wä^ ?1 .7 b"ungen bis zum 10, November l. J - . im Rat-

, werden können Bormittagsdienftstunden zu Protokoll angegeben

dem^da^ simÄe ^Nn? ^^ °° 8̂oschriebenen Anmeldungen hat außer-
öur Fol^ daK die "»« h-n. auch den Umstand
sondern nach wie ' vn? Eĵ !?" ^ °//dbe :träge . nicht geändert werden.
was bei Euniebuno den b̂ ,,l ^ öksetztenl)öhe zu entrichten sind,
8>bt Diese Beschwerde» iU Beschwerde » Veranlassung
L »ÄttÄSS5 » SrA -L— ->»
worden sind, 0 H ajt o0er n,‘bt  rechtzeitig gemacht

■Hochheima . M „ den 28. Oktober 1914.
Der Magistrat. Arzbächer.

der
Betrifft/Dt !" Ruleg ^ " von be * « reHrä.

Das Aiileaen der « ^ ^ kn>iru »ne» nn den Obstbäumr«
r Frosti,achitchn,eller>inae"8b Lbltbäunn -i, ,rur Berrilgungrnzend bewährt und d„'nn, lirtt auch im verflossene" Jahre
.Die Ticheruua h« S f - e, 0-utc reict ,tc6 getobiit

IlchtS der K leaSre» nw "Kckstiabrtgen Obsternte erschein» ange-
«emeine und rech»!.- . ernste nationale Pst ch» Eine alk-
'chlimmsten ^ einb s hL̂.eDekämpfunö dcS FrostsvannerS — deS
ringen an de,, Obstanlagen — durch Anlegen von Leiin-

Soll diese Ht daher dringend geboten
Leimringe in t>° ,o j e®el  ibren Zweck erfülle », so »lüssen die
üelegi und lueninftP,,«“ , 1̂ ,™ a <#- Oktober bid ,«». November cm-
öetjiereS wird 9dn!̂ ^ bis 5 Wochen klcbfähig erhalten werden
-t biS 5, mn , diek und ^ fb eicht, dgs; geelgnewr Ra ventciu,
nus frttdichteA Uinn- ch einer Breite von w ingstenS « bis 8 #«
nufpetragen iuuV cr ^^iiungbpavier , Packpapier find nngeeignetl
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bei A Dchllatd g» Ü Heindverg in Nacken,
Die O . w n.a ' Je sberg , Wiesbaden

küiiivfangLarln.?,.? ' ehordei , ueraiitafle ich. sofern nictii die Be°
»usgeführi w»rd «ü "L" Geiiiemde wegen auf Kosten der Beteiligten
briilguna va>, Obstbaunwenhern . Päcknern pv die « n=
Ml, « nfennhiin. i,! 11? Ben "U den Kern - und Steinuvstbäumeii —

ldrobung ber' 1,-,^ ,Z,wergobstbnuiiie in den Gärren — unter An-
zu wache» dan ^ B >vangsiiül >el aufzugebe » und darüber
rvird ' ’ ber Auflage überall und rechtzeitig eiitfprocheil

ds Fs ^zn biun.jch!p̂ bene ist mir bis spätestens zum 10 November
Wiesbaden , de!! Al Oktober 1911

kI -Sir. II (kwo  Der Königliche Landrat
v o >i Heimb >lrg,

bracht' °mst^ '? m den Obftbanmbefitzern zur Kenntnis ge-
fort zu beginnen U ° rbcrun ®' m’t bem Anlegen der Klebgürtel fo-

fein. "̂ *C ^ [ebrin8e müssen bis zum 5. November l. Is . angelegt

n,ng ^non'JUtliri”« ;?!9U”S biefer  Anordnung geschieht die Ausfüh-
• ^eimc9cn  aus Kasten der Besitzer.

Hochhen» a. M„ den 27, Oktober 1914,
Die Potizeioerwaltung : Arzbächer.

Ab-
llek
tfert
!1H

A.
Mk
ich».
»orf
Lael
02©

von
ihn«

©emä?, Bekanntmachung
vom 3. io 14är ^ir?U>!9 bes stello, Generalkommandos XVUl K -R,
nesender militärische vienststefle für Anmeldung ge-
Zirkskommandô innerhalb de- candwehrbezirks das ve-

bei der bieiia. n^n ^ " ^ " ©e,lesende» haben sich binnen 24 Stunden
zumelden 8 RNi 'Zelverwaltung INeldebüro 3immer Rr. 1 an¬

vorhandene Miliiärpapiere oder Urlaubscheine sind mitzubringen.
bsochhenna. Mai», 24, Dkwb-r 19,4.

Die Polizetvrrwaltung . Arzbächer.

^ Bekanntmachung.
Nachtrogä» unbescholtene Männer , die am ksochheimer Markte die
>m Rathaul. wollen, werden aufgefordert, sich alsbald

kin̂ >g ' Nhrcnd der vormittagsdienststunden zu melden,
stochheima. Mai». "0. Mbwn. . rainMain , 20. Oktober 19l4.

Die Polizeiverwaltung Arzbächer.

Da- Go Bekanntmachung.
weisen, dak Kat Veranlassung, erneut darauf hinzu-
des vefehl; b.r->i^ ? ">7K̂ nnq an die vefesiigringsaiilagen innerhalb
verboten jfl bi r Festung Mainz allen Unbefugten streng
Posten und de. ^ ^n Androhung soforticier Festnahme seitens der

wendarmerie, sowie der Polizeiorgane.
Vas Gouvernement Mainz.

Wird verösfentlicht.
it°chh°im a, Main . 2b. OlKtober 1914

Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
ver Posten eines Rachiwächters ifl aushilfsweise zu besetzen.

Bewerber wollen sich alsbald im Rathause meiden.
tsochheima, Main , 27. Oktober 19!4.

Der Magistrat . Arzbächer.

Nach den Bestimmungen der R .-V.-O. sind die Ouittungskarten,
wie auch bisher , binnen 2 Jahren nach der Ausstellung zum Um¬
tausche einzureichen. Die Nichtbcfolgrmg dieser Vorschrift hat aber
nicht mehr zur Folge , daß die verspätet umgetauschte Karte die Gül¬
tigkeit verliert . Es find daher in allen Fällen die zum Umtausch
gebrachten Karten auszurechnen. Die bislang im Gebrauch befind¬
lichen kleinen roten Gütigkeilsanträge (Form . G. 58) find dadurch
hinfällig geworden.

Ferner ist arrch die Verordnung , daß auf Antrag die Gültig¬
keitsdauer einer Quittungskarte verläiigcrt werden konnte, vom
1, Januar 1912 ab ausgehoben. Vermerke über Gültigkeitsver¬
längerung dürfen daher in den Ouittungskarten nicht mehr ange¬
bracht werden,

Wohl aber ist es noch, ebenso wie früher , sehr wichtig, daß
die Ausgabestellen der Quittungskarten beim Ausrechnen umge-
tauschter Karten daraus achten, ob die Anwartschaft erhalten ist,
d,h,  ob bei Pflichtversicherten (in gelben Karten , Form . A) binnen
2 Jahren nach dem Arisstellungstage mindestens 20 und bei Selbst-
versiflzerten (in grauen Karten Form , B) binnen gleicher Frist
mindestens 40 Beitragsmarken verwendet worden sind. Ist die
erforderliche Anzahl von Marken nicht in der Karte enthalten, fo
Nt zu prüfen , ob es dem Versicherten etwa durch Beibrinauna rück¬
ständiger Pflichtbeiträge oder durch Leistung freiwilliger Beiträge
— letzteres ist aber nur für höchstens 1 Jahr , vom Tage der Ver¬
wendung an rückwärts gerechnet, zulässig — möglich ist, die zur
Erhaltung der Anwartschaft notwendige Mindestzahl von Beiträ¬
gen zu erlangen . Bejahendenfalls ist dem Versicherten der Rat
zu erteilen, das Fehlende noch vor dem Kartenumtausche nachzu¬
holen.

Im übrigen empfiehlt es sich jedoch trotz des Wegfalls der for¬
malen Ungültigkeitserklärung verspätet umgetauschter Karten die
Versicherten von Zeit zu Zeit dringend daraus hinzuweisen, daß
ihre Karten nicht länger als 2 Jahre laufen sollen und daß sie im
Falle eines längeren Kartenumlaufs den gesetzlichen Nachteil haben,
gemäß § 1420 R .-V.-O im Streitfälle bei späteren Rentenan¬
sprüchen die Erhaltung der Slnwartschaft beweisen zu müssen, wo¬
durch unter Umständen ihr ganzer Rentenanspruch auf dem Spiele
stehen kann.

Cassel, den 5, Januar 1912.
Der Vorstand der Landesversichernngsanstalt Hessen-Nassau,

Frhr . von Riedesel,  Landeshauptmann,

Die Herren Bürgermeister des Kreises echiche ich. die vor-
stchenden Bestimmungen in geeigneter Weise wiederholt zur
Kenntnis der beteiligten Amtsstellen und der Versicherten zu
bringen,

Wiesbaden , den 16, Oktober 1914.
Königliches Versicherungsamk für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
J .-Nr . I . V . A. von Heimburg.

Wird veröffentlicht,
Hochheim a. M „ den 29. Oktober.

Der Bürgermeister . 2l r z b ä che r.

Auf Anregung des Gouvernements der Festung Mainz  er¬
suche ich, die Ortspolizeibehörden in den zum Befehlsbereich der
Festung gehörenden Gemeinden des dortigen Kreises schleunigst
anzuweisen, darauf zu achten, daß keine falschen Gerüchte über das
Auftreten feindlicher Flieger im Festungsbereich verbreitet oder
meitergegeben werden. Kommen von auswärts zuverlässige und
glaubhafte Meldungen über die Wahrnehmung von Fliegern , so
soll die Ortspolizeibchörde und zwar der Bürgermeister oder sein
Stellvertreter selbst diese an das Festungs -Gouvernement weiter
geben, von dem die militärischen Posten und Wachkommandos un¬
mittelbar benachrichtigt werden,

Privatpersonen sollen Meldungen über die Wahrnehmung von
Fliegern an das Gouvernement nur dann erstatten oder weiter¬
geben, wenn die Wahrnehmung oder Meldung ganz zuverlässig ist
und durch die vorherige Benachrichtigung der ' Ortspolizeibehörde
der Zweck der Meldung vereitelt würde.

Die Kaiserliche Oberpostdirektion zu Frankfurt a. M , habe ich
gebeten, die in Betracht kommenden Postämter anzuweisen, daß sie
unglaubhafte oder unzuverlässige Telephonmeldungen über das
Zluftreten von Fliegern im Festungsbereich nicht weiter geben.

Wiesbaden , den 19, Oktober 1914.
Der Regierungspräsident,

Wird verösfentlicht.
Die Ortspotizeibehörden ersuche ich, Vorstehendes den Ge¬

meindeeingesessenen, in geeigneter Weise bekannt zu geben.
Wiesbahen , den 22, Oktober 1914,

n ^ T Der Königliche Landrat,
J .-Nr . 1. Mio. 319. von H e >mbur  g.

Wird veröffentlicht,
Hochheim a, M „ den 29, Oktober,

_ Der Bürgermeister . Arzbächer.

Die Vorschriften über die Sonntagsruhe in den gewerblichen
Betrieben werden »och vielfach übertreten . Einzelne Üebertretun-
gen, wie z, B. das Ausfahren von Bier an den Sonntagnachmit¬
tagen, erfolgen ganz öffentlich.

Ich weise daher aus die Bestimmungen des 8 105» bis e der
Gewerbeordnung und der Betannimachung vom 25. Mörz 1895
— Amtsblatt Seite 100—108. 15. April 1895 — Amtsblatt Seite
137—138 und vom 10. Juli 1896 — 'Amtsblatt Seite 219 sowie der
PottzevVerordnung vom 12, März 1913 — Amtsblatt Seite 311
bis 313 hin und mache zugleich darauf aufmerksani, daß die Be¬
stimmungen auch aus Handwerksbetriebe Anwendung finden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen müssen in Zu¬
kunft unnuchsichtlich'bestrast werden,

Wiesbaden , den 20, Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . v o ii H e i in fuir g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M,, den 24, Oktober 1914,

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Das Gouvernement Mainz hat unterm 19, ds. Mis . M. P.

432 bestimmt, daß jegliches Photographieren auf der linken Rhein¬
seite innerhalb des Befehlsbereichs der Festung Mainz außerhalb
der Ortschaften verboten ist, Zuwiderhandlungen werden auf Grund
des Gesetzes über den Belagerungszustand von 1851 bestraft.

Da mehrfach Anfragen aus dem hiesigen Regierungsbezirk über
Ausübung der Jagd auf der linken Rheinseite beim Gouvernement
eingehen, hat dasselbe bestimmt, daß die Jagd nunmehr auf dem
linken Rheinufer und aus den Rheinauen nicht nur durch Cinzel-
jäger, sondern auch durch Treibjagden an allen Tagen , Bor - und
Nachmittags, ausgeübt werden darf, bei Treibjagden nach Anzeige
der genauen Grenzen des zu besagenden Geländes und der be¬
treffenden Ortsgemarkuiigen drei Tage vorher beim Gouvernement.

Die in der durch meine Verfügung vom 17, September ds, Js .,
Kreisbiatt Nr , 122 pos, 676, mitgeteilten Bekanntmachung des Gou¬
vernements , Ziffer 1 und 4 bis 7 einschließlich angeordneten ein-
schränkenden Bestimmungen, bleiben auch fernerhin in Krast,
Sollten sich irgendwelche Unzuträglichkeiten gegenüber den Truppen
ergeben, so ist ein erneutes Verbot der Treibjagden seitens des
Gouvernements zu gewärtigen,

Wiesbaden , den 29, Oktober 1914,
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I , Mo . 343, von Heim bürg.

KichtümtikAer Cett,

Die .Kriegslage.
Qsr Donnerst «gsUagesfceiidiL

W. B. Großes Hauptquartier.  29 . Oktober,
vormittags . (Lknttkich.) Ntttteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Rnser Angriff südlich R i e u p o r t gewinnt lang¬
sam Boden. Bei Z p e r n steht der Kampf unver-
«ndert.

Westlich Lille  machen unsere Truppen gute
Aorkfchritte. Mehrere befestigte Stellungen des Feindes
wurden genommen. 26englifcheOffiziere  und
über 3 0 0 Al a n n an Gefangenen gemacht und 4 Ge¬
schütze erobert . Englische und französische Gegenstöße
wurden überall adgewiesen.

Line vor der Kathedrale von Reims aufgefahrene
scanzöfifche Batterie mik Artilleriebeobachler auf dem
Turm der Kathedrale mußte unter Feuer genommen
werden.

ImArgonnerWalde  wurden die Feinde aus
mehreren Schützengräben geworfen und einige Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Südöstlich Berdun  wurde ein heftiger
französischer Angriff zurückgeschlagen. Im Gegenan¬
griff stießen unsere Truppen bis in die feindliche Haupt-
fkellung durch, die sie in Besitz nahmen. Die Franzosen
erlitten starke Verluste.

Auch östlich der Mosel  wurden alle Anter-
nehmungen des Feindes , die an sich ziemlich bedeukungs-
los waren , zurückgewicfen.

Auf dem nordöstlichenkriegsschauplah
befinden sich unsere Truppen in fortschreitendem An¬
griff. Während der letzten 3 Wochen wurden hier
13 500 Russen zu Gefangenen gemacht, 30 Geschütze und
39 Maschinengewehre erbeutet.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz
haben sich die Verhälinisfe seit gestern nicht geändert.

Der heutige Tagesbericht.
W. B. Großes Hauptquartier.  30 . Oktober,

vormittags . (Amtlich.) Mitteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Unser Angriff südlich A i e u p o r k und östlich
Ipern  wurde erfolgreich fortgesetzt. 8 Maschinenge¬
wehre wurden erbeutet und 200 Engländer zu Ge¬
fangenen gemacht.



Im Argonner Walde nahmen unsere Trup¬
pen mehrere Blockhäuser und Stützpunkte.

Nordwestlich Verdun  griffen die Franzosen
ohne Ersolg an. Im übrigen ist im Westen und ebenso
ans dem östlichen Kriegsschauplätze  die Lage
unverändert.

Sie NMe tn Der UW-wzUM»Ge.
Genf , 30 . Okt. Die Franzosen suchen die Erfolglosigkeit des

gestrigen Eingreifens von 16 größeren und kleineren englischen
Kriegsschiffen damit zu erklären , daß die deutsche Erkundung ganz
außerordentlich sorgfältig sei.

28 .23. Berlin,  29 . Okt. (Nichtamtlich .) Dem „Berliner
Lokalanzeiger " wird von seinem Spezialborichterstatter aus Roosen-
daa ! gemeldet : Entwasfnete belgische Soldaten , die an den Ge¬
fechten zwischen Dixmuiden und Rieuport vom 23. bis 25 . Oktober
teilgencmmen haben , schildern den unbezwinglichen Vormarsch der
deutschen Soldaten in beredten Worten . 'Als ich einen der durch
Entbehrungen gänzlich herabgekommenen Burschen fragte , ob die
Verluste der anrückenden deutschen Truppen , die den Uebergang des
Aserkanals erzwangen , bedeutend gewesen seien , erklärte er rund¬
weg : Die Teufelskerle treiben uns mit ihren Kanonen so gründ¬
lich zurück, daß sie wenig Leute zu opsern btauchen . Bei uns ist cs
leider das Gegenteil , lins jagt inan blindlings in die Schlacht hin¬
ein . Viele meiner Kameraden sagten : „Unsere Offiziere verstehen
nichts . Wären wir unter deutscher Führung , so könnten wir das
Geschäft ebenso gut wie die da drüben ." Wie in früheren Gefech¬
ten litten auch diesmal die Belgier unter den unwiderstehlichen
deutschen Nachtangriffen . „Es ist unbegreiflich " , ruft einer der
Entwaffneten aus , „wie die Deutschen imstande sind , sich bis auf
ganz liirzc Distanz anzunähern , ohne daß man sic bemerkt . Ihre
Ausnutzung der Oertlichkeit ist fabelhaft und wird von unfern
Offizieren bewundert . Das bringen weder die Franzosen noch die
Engländer zu stände . Die deutschen Bataillone haben einen eiser¬
nen Schritt . Das klingt , als kämen gerade zweimal soviel an¬
marschiert . Unter den entflohenen Belgiern gibt es nur eine Mei-
iiung : „Die Deutschen werden siegen ." Die Berichte über den Zu¬
stand in der französischen Region , die am Vorabend der deutschen
Besetzung steht , sind für die Verbündeten sehr ungünstig . Geflüch¬
tete Einwohner des Städtchens Bergues erzählten den Belgiern,
daß cs an der nördlichen Front an Soldaten fehle . Die frischen
englischen Truppen seien jo schlecht ausgebildet , daß man sie nur
in geringer Anzahl ins Gefecht schicken kann . Die Artillerie werde
nur von ' Franzosen bedient . Das Durcheinander sei unbeschreiblich.
'Nichts gehe in Ordnung vor sich.

Brustschilde für die französische Infanterie.
Paris,  29 . Oktober . „Figaro " meldet , daß die französische

Infanterie mit Brustschilden ausgerüstet worden ist, von denen
bisher 10 000 Stück geliefert worden feien . Das Modell fei ähnlich
dem russischen Kugelschild , das vor 5 Jahren in Petersburg erprobt
aber abgelehnt worden war.

Ein Zeppelin über Paris.
S t o ckh o l m. (Ctr . Ärkft .) Goeteborgs „Aftonbladet " mel¬

det aus Paris : Am Mittwoch erschien über Paris ein „Zeppeliir ".

Es wurden sechs Bomben herabgeworfen , von denen drei größeren

Schaden anrichteten . Acht Personen wurden getötet und eine be¬

trächtliche Anzahl wurde verletzt . Französische Flieger versuchten
das Luftschiff anzugreifen , cs entkam jedoch in den Wolken.

Ein Tagesbefehl des bayerischen Kronprinzen.
Die „München -Augsburger Abendzeitung " veröffentlicht fol¬

genden Armeebefehl , den Kronprinz Rupprecht von Bayern als
Kommandierender der 6. deutschen Armee an seine Soldaten ge¬
richtet hat:

„Soldaten der 6. Armee ! Wir haben nun das Glück, auch die
Engländer vor unserer Front zu haben , die Truppen jenes Volkes,
dessen Neid seit Jahren an der Arbeit war , uns mit einem Rlng
von Feinden zu umgeben , um uns zu erdrosseln . Ihm haben wtr
diesen blutigen , ungeheuren Krieg zu verdanken . Darum , wenn
es jetzt gegen diesen Feind geht , übet Vergeltung gegen die seind-
liche Hinterlist für so viele schwere Opfer . Zeigt ihnen , daß die
Deutschen nicht so leicht aus der Weltgeschichte zu streichen find.
Zeigt ihnen das durch deutsche Hiebe von ganz besonderer Art.
Hier ist der Gegner , der der Wiederherstellung des Friedens am
incisten im Wege steht . Drauf !" R n p p r c ch l.

Bravo ! Das ist deutsche und deutliche Sprache!

Ar; England.
Die englischen  V e r l u st e aus den Schlachtfeldern können

mit 20 bis 30000 Mann Toter und Verwundeter berechnet werden.
London.  Der Dampfer „Manchester " (mit 5363 Tonnen¬

gehalt ) stieß in der blähe der Nordküste von Irland  auf
eine Mine und sank . Der Kapitän und 13 Mann ertranken , drei;
ßig wurden durch Schlepper gerettet.

Sperrung der  T h c m s e m ü n d u n g. Nach einer schive-
dischen Zeitung ist die Themsemündung nunmehr mit Ausnahme
zweier schmaler Fahrrinnen für die Schisfahrt gesperrt.

Die technische Geschicklichkeit der Deutschen.
L o nbon,  28 . Okt. Der militärische Mitarbeiter der „Times"

hebt die besondere technische Geschicklichkeit der deutschen Truppen
in den letzten Kämpfen in Flandern hervor . Die Deutschen könn¬
ten in wenigen Augenblicken Bauernhäuser in Festungen verwan¬
deln und aus diesen Festungen heraus waren sie iinftande , im ent¬
scheidenden Augenblick durch Maschinengewehrfcuer die Wuation
zu ihren Giinstcn zu beeinflussen.

Aus Belgien
Mecheln  lebt langsam wieder auf . Der Schaden der Stadt

ist mäßig . Der Pöbel in der Stadt hat jedoch viel geraubt . Die
Rückkehr der Bevölkerung wird daher sehr gewünscht . Die Me-
chelncr , die in der Stadt zurückgeblieben sind , dringen darauf , daß
ihre Mitbürger zurückkehren.

W . B . Amsterdam,  28 . Oktober . ('Nichtamtlich .) 'Als
deutsche Truppen nach Eschen zurückkehrten , fanden sie die deutsche
Flagge durch die belgische ersetzt. Der Täter , ein Zolleinnehmer,
ist ins Gefängnis abgeführt worden : der Bürgermeister hat wegen
des Vorfalles eine Bürgschaft von tausend Francs hinterlegen
inüffen.

Amsterdam.  Die Nachricht , das; die Mole von Zee-
b r ü g g e zerstört worden sei, wird für falsch erklärt.

A in st e r d a in . Das belgische Eisenbahnpersonal empfing
eine Mitteilung , wonach das Gehalt für den Monat Oktober von
der belgischen Negierlgig bei holländischen Banken hinterlegt wur¬
den ist.

V o ii d e r b e l g i sch e i, Ir ü st e. Es ist Tatsache , daß manche
belgischen Flüchtlinge ihr Leben schwachen Fischervoaten anvertraut
haben , um so die englische Küste zu erreichen . Es ist zu befürchten,

daß manche dieser Boote nie an ihr Ziel gekommen sind . Es ist
die traurige Gewißheit , daß die Flüchtlinge jegliches Urteil einge-
büßt haben . Sie glaubten . Glasschränke und Sofas so nach Eng¬
land verschifsen zu ' können , und wagten es gegen alle vernünftige
Berechnung . Für einen Platz auf solcher Barke wurden in Blan-
kenberghp hundert Franken geboten , und von Menschen , die nicht
einen Centime mehr als diese, hundert Franken besaßen.

Aus Brüssel will die „Post " erfahren , die deutsche Regierung
für Belgien habe mit der Wiedereinführung der altdeutschen Orts-
bezeichnungen an ©teile der französischen Ortsnamen begonnen.
Anvers heißt nach einer amtlichen Bekanntmachung wieder 'Ant¬
werpen . Bruxelles wieder Brüssel und Namur wieder biamen.
Es sollen allgemein die Ortsnamen wieder zur Geltung kommen,
welche die belgische» Städte jahrhundertelang trugen , ehe sie dein
Deutschen Reiche vortoren gingen.

1) 1101 e. Die Verluste der Belgier betrugen in neun Tagen,
wo in dem Gebiet am 'Iserfluß gekämpft wurde , 10 000 Tote und
Verwundete.

Freimachung des Ankiverpener Hafens.
Die im Antwcrpener Hafen versenkten Schiffe sind soweit ge¬

hoben , daß die Fluhlchissahrt wieder möglich ist. Die Abtronspar-
tierung von Waren ist noch untersagt , bis die 'Aufnahme der Be¬
stände durch eine Kommission erfolgt ist, was Ende der Woche der
Fall sein durfte . Die Lage in Antwerpen ist ruhig . — Nach den
Tausenden belgischer Flüchtlinge kehren jetzt auch regelmäßig und
in großer Anzahl die deutschen Kausleutc nach dort zurück. Auch
der Chef der bürgerlichen Verwaltung , Senator Stranöers , ist am
24. eingetroffen . Die Stadt macht fortdauernd einen ruhigen Ein¬
druck. Die Beziehungen zwischen der deutschen Militärverwaltung
und der bürgerlichen sind äußerst zufriedenstellend.

M MMt fiep UM.
Me Lage in Galizien.

W . V . W .i e n , 28 . Oktober . ('Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 28 . mittags . In Galizien ereignete sich auch gestern
nichts Wesentliches . An manchen Teilen der Front haben sich
beide Gegner eingegraben . Unsere schweren Geschütze vernichteten
mehrere feindlichen Batterien.

Der stellvertretende Chef des Generalftabs.
v. H ö f e r , Generalmajor.

(Ueber dis Kriegslage in Polen berichet der österreichisch-
ungarische Bericht mit dem der Obersten Hccrcsleitnng überein¬
stimmend .)

Die Polen in der russischen Armee.
W .B . Wien,  28 . Okt. ('Nichtamtlich .) Einige Polen , die

sich von Warschau fortgeschlichen hatten , um den polnischen Legio¬
nen beizutreten und nach dreiwöchentlicher Wanderung unter gro¬
ßen Schwierigkeiten und allerlei Abenteuern in Krakau eingetrof¬
fen sind, erzählen — und Polen , die als russische Soldaten in Ge¬
fangenschaft geraten sind, bestätigen es — , daß die Russen in ihrem
Mißtrauen gegen Soldaten polnischer Herkunft so weit gehen , daß
sie jedem Polen einen Aussetzer belgeben . Dieser Aufseher , ein rus¬
sischer Kamerad , har aufzupasscn , daß der Pole auch wirklich auf
den Feind schießt und sich nicht gefangen nehmen läßt . Die Polen
pflegen u . a . diesen ihnen beigegebenen Schutzengel „Pobicdonos-
cew " zu nennen . Dieser 'Ausdruck bedeutet im Russischen , einer,
der den Sieg bringt . Die siegbringendc Kraft dieses Schutzengels
ist gewiß zweifelhaft , jedoch cck)t russisch. Die Polen werden wider
ihren Willen gezwungen , in den Reihen ihres Erbfeindes zu
kämpfen.

Die"Cholera im russischen Heere.
Budapest,  29 . Oktober . Der Kriegsberichterstatter des

„Pesti Naplo " meldet aus dem Kriegspressequartier : Der erste
Transport der bei Przemysl gefangenen Russen kam soeben durch
unseren Aufenthaltsort . Einer von ihnen , der ganz gut deutsch
sprach , erzählte , die Cholera sei bei den Russen schon Anfang
Oktober vereinzelt ausgetreten , die , a !s sich die sibirischen Regimen¬
ter anschiossen , einen senchenartigen Charakter annahm . Ganze
Bataillone mußten als vollkommen verseucht von der Front zurück-
geschickt werden.

Die Neugruppierung in Polen.
W . B . Wien,  29 . Oktober . (Nichtamtlich .) Bei Besprechung

des gestrigen , von deutscher und österreichisch -ungarischer Seite in
gleichlautender Form ausgegcbenen Berichtes über die Nengrup-
pierung der verbündeten Armeen in Russisch-Polen erinnern die
Blätter an eine kürzkiche Aenßerung des Armeekommandanten
Boroevic , der dainals sagte , es handle sich gegenüber Rußland um
eine einfache Rechnung . Bei der lieberzahl der Bevölkerung Ruß¬
lands hätten wir anfänglich im Verhältnis 1 zu 3 gekämpft . Jetzt
sei das Verhältnis 1 zu 2. Es werde die Zeit kommen , wo Einer
gegen Einen kämpft , und dann würden wir den endgültigen Sieg
erringen , den das Volk erwarte . Bis dahin müßten unsere ver¬
bündeten Streitkräfte die russische Uebermacht aushalten und
schwächen . Im Sinne dieser Ausgabe ergäben sich, roie die „Reichs¬
post " schreibt , Kriegslagen , in denen es geboten erscheine , der letz¬
ten Entscheidung anszuweichen und den abgebrochenen Kampf später
unter günstigen Berhältnissen erneut aufzunehmen . Zn solchem
Entschluß hatten sich die verbündeten Armeen angesichts des An-
rückcns überlegener .russischer Kräfte aus Warschau , Nowogevrgieswk
und Jwangorod genötigt gesehen , und den nun aus dem nordöst¬
lichen Kriegsschauplatz erfolgenden Bewegungen wohne kein an¬
derer Charakter inne , als beispielsweise der so zweckmäßigen , cr-
soigreichen Konzentrierung der deutschen Armeen in Frankreich.

Bon dev denischen Kriegsflotte.
Berlin.  Der deutsche Gesandte im Haag gibt laut „Bossischer

Zeitung " bekannt , daß der englische Torpedobootszerstörer
„Badger " zwar , wie die Engländer nieldeten , ein deutsches
Unterseeboot r a in m t c , das letztere aber ohne
B e r l u st e z u r ii ckk e h r t e.

it « « m« ler MM\
W. B. Leipzig.  30 . Oktober. (Nichtamtlich.)

Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" verbreiten folgen¬
des Extrablatt : Kopenhagen.  Nach amtlichen
Petersburger Meldungen aus Tokio wurde der russische
Kreuzer „Schemtschug" und ein französischer Torpedo-
jciger auf der Reede von Pulo -Pinang durch Torpedo¬
schüsse des deutschen Kreuzers „Emden " zum Sinken
gebracht. Der Kreuzer hätte sich durch Anbringen eines

vierten falschen Schornsteins unkenntlich gemacht und
konnte sich auf diese Weise den vernichteten Schissen un¬
erkannt nähern.

Die Reede von Pulo -Pincmg liegt an der Straße
von Malakka (Asien) gegenüber .der Insel Sumatra.

AeE hm  Kolonien.
Britischer Einbruch in Deutsch - Südwest?  Reu-

ter meldet aus London : Lord Kitchener forderte den Befehlshaber
der britischen Streitkräfte in Südafrika , General Botha - tele¬
graphisch aus , sich mit seiner ganzen Kraft aus die deutschen Streit-
freifte in Dentich -Südmestasrika zu werfen.

Kleine mitteilungen*
Hall  e. Der Kommandant der Festung Manbeuge , der in

Torgan im Offiziersgcfangenenlager untergebracht war , wurde aus
Gründen , die geheimgehaiten werden , in der dortigen Arrestan¬
stalt in Einzelhaft untcrgebracht.

W . B . Berlin,  29 . Oktober . (Amtlich .) Ueber das
deutsche 42 - Z e n t i m e t e r - Belagerungsgeschütz
werden fortgesetzt allerlei Gerüchte verbreitet . Während von eini¬
gen Seiten die Existenz dieses Geschützes überhaupt in Frage ge¬
stellt worden ist, find andererseits Beschreibungen , Zahlenangabcn
und Abbildungen veröffentlicht worden , die sich darauf beziehen
sollen . Das eine ist ebenso falsch wie das andere . Nachdem vom
Großen Generalftab unter Nennung dieses Geschützes Photogra¬
phien . und damit die gegen die Lütticher Forts erreichte Wirkung
veröffentlicht worden sind, steht sein Vorhandensein außer Zwei¬
fel . Llbbildungen und irgendwelche sonstige Angaben über dieses
Geschütz sind jedoch nicht bekannt gegeben worden . Alles darüber
Veröffentlichte beruht nur auf Vermutungen , die einer verläß¬
lichen Grundlage entbehren und durchweg ganz irrig sind.

Englische F l i e g e r l ü g e n in deutschen Schützen¬
gräben. (Ctr . Bin .) Englische Flieger werfen in die deutschen
Schützengräben ans dein westlichen Kriegsschauplatz Flugblätter
herunter , in denen behauptet wird , daß nicht die Russen , sondern
die Deutschen 70 000 Mann Verluste bei den masurischen Seen ge¬
habt haben , und daß Metz in den Händen der Franzosen sowie die
clsüssischc Grenze vollständig okkupiert sei. (So haben unsere
Krieger wenigstens Grund zum Lachen . D . R .)

Weitere belgische Belege.  Ein Privattelegramm der
„Köln . Ztg ." meldet aus Brüssel : Im ehemaligen belgischen Kriegs¬
ministerium wurden Geheimflkten gesunden , die weitere gemein¬
same Pläne des Dreiverbandes und Belgiens gegen Deutschland,
besonders gemeinsame Spionage gegen Deutschland enthalten.

Berlin.  Der deutsche Teilsieg südöstlich von Derdun wird
von den Morgenblättern als bedeutungsvoll eingeschahk und als
großer Erfolg bewertet , der seine starken Nachwirkungen ausüben
werde.

Berlin,  lieber die Schlacht bei Warschau entnehmen der
„Berliner Lokal -Anz ." und andere Blätter der „Chronicie " fol¬
gende Schilderung : Das heftige Ringen dauerte vier Tage unauf¬
hörlich au . Bier Nächte dröhnte die ganze Stadt von dem entsetz¬
lichen Kanonendonner . Die Fensterscheiben zitterten in einer Ent¬
fernung von 50 Kilometern . Unaufhaltsam zogen neue Regimenter
aus der Stadt heraus den Deutschen entgegen . Ein Strom von
Verwundeten flutete in die Stadt zurück und füllte die Straßen.
Da draußen ging Tod und Verderben um , Dörfer und Straßen
standen in Flammen . Granaten platzten zu Hunderten zu gleicher
Zeit , ihre Splitter mähten oft ganze Reihen von Mannschaften
weg , die in den Schützengräben fielen , oder unter dem mörderischen
Feuer der Maschinengewehre vorwärts stürmten . Oester kam eS
zu Bajonettkäinpfen , abwechselnd hatten die Russen oder dir
Deutschen die Oberhand , und die Schlachtlinie wogte hin und her

Russische Blätter gegen den englischen Terror.
Petersburg,  29 . O.kt. Die meisten Petersburger Bläktet

beginnen in wenig freundlichen Tönen gegen die Art Englands,
Krieg zu führen , zu protestieren . Sie wenden sich entschieden ge¬
gen die Ausführungen Lord Beresfords in der „Times ", daß
Deutschland vollständig vernichtet werden müsse. Sie schreiben u.
a .: Wir können eine solche kurzsichtige Politik nicht loben und
auch die russische Regierung wird sie nicht billigen . Die Existenz
der Deutschen muß gewährleistet werden . Man dars sich nicht üaS
deutsche Volk zu einem unversöhnlichen Feinde machen.

W .B . Berlin,  28 . Okt. ('Nichtamtlich .) Dein „Berlinct
Lokalanzeiger " hat Botschaftsrat Dr . Rhomberg von der deutschen
Botschaft in Tokio u. a . folgendes mitgeieilt : Die Japaner lieben
keinen weißen Mann , weder Deutsche noch Engländer , Russen oder
Amerikaner . Sie glauben von diesen nicht als gleichberechtigte
Rasse angesehen zu werden und fühlen sich in ihrer Eitelkeit ge¬
kränkt , außerdem durch sie in ihrem Sirebeu nach der Bormacich
stcllung in Asien behindert . Schon Ende vorigen Jahrhunderts
stellten die Japaner den Satz auf : Asien für die Asiaten . — Jlst
Ziel ist, Asien unter japanische Vormacht zu stellen . So benutzen sie
den Völkerkrieg in Europa zu einein gegen die ganze weiße Ras !''
sich richtenden Raubzng . Da sie aber Wert darauf legen , das Ge¬
sicht zu wahren , das heißt , ihr Vorgehen als berechtigt erscheine»
zu lassen, sa war ihnen das englische Bündnis und Englands Auf¬
forderung , am Kriege teilzunehmen , höchst willkommen and außer¬
dem eine Befriedigung ihrer maßlosen Eitelkeit . Baron Kato , M»
nister des Auswärtigen ) brüstet sich, die Augen der Welt seien aus
Japan gerichtet . Von den einflußreichen . Staatsmännern sind n»°
sere Freunde Graf Aoli und Fürst Katsura kürzlich gestorben . Als»
hatte die Regierung freie Hand . Der Raubzng gegen Tsingta»
war der erste Schritt . Um ihn zu rechtfertigen , gräbt man d'ck
hnlbvergesscne Geschichte van unserer Teilnahine an der Interne »'
tion von Chimvnefeke aus und benutzte sie zu der a,n 7. Augur
beginnenden Preßhetze gegen Deutschland als einem alten Erb¬
feind , durch die mau sich auch bei den Verbündete » als gcsinnungs-
tiichtig , vertrauenswürdig und weitgehender politischer Absichtc»
nicht verdächtig zu erweisen suchte. Besonders militärische Kreis ''
Japans sehen Rußland als unvermeidlichen Gegner an , aber ci»
Vorgehen in dieser Richtung hätte jetzt einen Anschlag auf England
bedeutet . Der Angriff aus Tsingtau ist der erste Schritt zur Er¬
weiterung des japanischen Machtbereichs in China . Wohin dN
Krieg die Japaner sonst noch führt , ist nnbercchenbar . Sie werde»
jedenfalls keinerlei Rücksicht aus die Wünsche und Interessen ihr -»
Verbnndeien nehmen.

Deutsche und Oesterreicher in Aegypten.
W . B . L o n d o n, 28 . Oktober . (Nichtamtlich .) Die Zeit »»'

gen melden : Die ägyptische » Behörden haben beschlossen, oOc
Deutschen und Oc ft erreich er  dienstpflichtigen Alters ö"
internieren.  Die Bewegungsfreiheit der übrigen soll n»»l
mehr beschränkt werden.

Die wirtschaftliche Lage unserer Feinde.
In der nciiesten Nummer der- Mitteilungen des Krjcgsaus'

schusses der deutschen Industrie finden wir über die wirtschaftlich^
Lage unserer drei Hauptgegner folgende Ausführungen:

In Frankreich,  das die .letzten Krcifte zur Fahne gerust »'
stockt das Wirischajlsleben völlig . Rußland  ist aufs empfing
lichste gelroffen durch die Unmöglichkeit , seine Rohprodukte >»,
iiennenswerteiii Umfang auSzuführen . Dies kam erst jüngst a»>
dem großen Fell - und Pelzmarkt Nischni -Nowgorod bcutlidi zs»»
Ausdruck . England  verfügt zwar über ausgedehnte MogE
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s'eht »der doch auch seine Schisfahrt
fl nke Äuttrn i" ? !°lbst in fernen Weltmeeren durch
Prelle für En ^ rei, ĉr  bedroht und geschädigt. So steigen die
Bedeutuna ^ "£ b ^enußmittel . die in England besondere
derer^ wie Tee und Zucker, während das Sinken an-
winsti? °^ Uspreise nicht als günstiges, vielmehr als besonders un
°üsgepräat ?s ^ V ^ '^ ' ^ ^ ^ Est. Beispielsweise gilt dies in
Enmand Maße , wenn die Preise der Rohbaumwolle in
'Jiobffnif Liu " ' , . e? ,nn  Berwertungsmöglichkeiten für diesen
beroanoV *«•! ' l uf0 9e 065  allgemeinen wirtschaftlichen Nie-
icken -""ich aber auch wegen des Ausbleibens der dem-
eÜ Ä fC' ' Örers " bil °" 6lische Textilindustrie bedarf. Die
des Sb,- ^ , ^ °'b^ L"b "̂' *tQrf  unter dem völligen Aufhören
aucht n T" : " "?-^ ^ "l ;ierverkehrs. Endlich hat der Krieg
E -berste wirtschaftliche Krisen gezeitigt, die zur weitern
schaMch!? mS ^ ^amten Weltmarktes und dadurch zu starker wirl-frfirrf+r̂ ^^ m " llv uuuiua; zu uarrer xmvu

^ „fü^r«?i-_ Men derartigen
weder ln dem -

‘ — — gswirr
cnbiirf,0 h,1,!.! " s.1" b?,r Aleife aus gesetzt ist wie Frankreich, noch

weder sä™’ gegenüber ist festzustellen, daß Deutschland
Ruk ' ann b^ Maße vom Welthandel abgeschnitten ist, wie etwa

, t . uach  unmittelbar den Kriegswirkungen in seinen In-
PnMt/4S 'Wjvift uujjycjcgi ij
ftftmlr rfif 'i bic  allgemeinen - Störuilgen der Weltwirtschaft so
Äialanb kann wie England . Im Gegensatz zu
Konfoiihi/r,, Deutschland auf eine ungleich stärkere innere
gesichertc-n '" 9 Volkswirtschaft , auf einen weit gröhern und
gegen Twt ’[rf!rer s ? *arft ' Die englischen Drohungen , den Krieg
t'>nn fi?nnf !/v mbs. durchzuführen bis zur wirtschatflichen Vernich-
GliLer " W7 ? eutsche Polkswritschaft in allen ihren Teilen und
den (kirnend , schmecken, vielmehr nur anseuern , mit allen Mitteln
die iester erbringen : daß die deutsche Volkswirtschaft
und ftanhhiff 016 !*0 u " d sich in der Kriegszeit besser, gesunder

standhafter bewähren wird als die englische.

Tsgez-Kmöscha«.
unser7»^ „: Oktober. (Amtlich.)
Ministeriums " begangenen Kriegsre,,
Es i":rh V, rei*"e besondere Untersuchungsstelle eingerichtet worben.

di°s°r alle Fälle

Berlin , 28. Zur Feststellung der von
Kriegsrechtsverletzungen ist im Kriegs-

aber auch nur solche — mi-
sich ieümu^ ^ !m"r-?s"llenzeugen dafür benannt werden können, daß
über 7L r"m3‘ 1ar=  oder Zivilpersonen unseren Truppen gegen-
Adresse b^ Kriegsrecht schuldig gemacht haben. Die
Lerlet' iiim»,, il Kriegsministerium (Militär -Untcrsuchungsstelle für
-Verletzungen des Kriegsrechts), Berlin IO. 66. Leipzigerstraße 5.
Cinsührmm m? » Fürstbischof Dr . Bertram von Breslau , dessen
dem Ki-nS°n"? . M?" kag..stattfand, ging von dem Reichskanzler ausden? 5« ^ »w
!irfad»» bn Hauptquartier folgendes Telegramm Zu:

<

s

Euer fürst-
„ . — o— Tage meine aufrichtigsten

Walten b" Allmächtige gebe Ihrem oberhirtlichsn
gen. Die neucL’. Wirkungskreise seinen reichsten Se-
Kampfe für ml' die  sich in hartem , aber ruhmvollem

^ .uctwunschc aus . Gott der ANmürnu».
len auch in Ihrem nei

.Die schlesische Treue,
b' e ^hre und den Bestand des Vaterlandes wieder

Friedensarbeit einen guten

Schtvester̂ d̂es Adelgunde, Herzogin von Modena , die
Sre bLiS t. ' i '•bcT!fn J3rin 5rcgentcu Luitpold und lange
Sie hat das hohe Alte7 'ü^ of  fe hn ' ift ?> eute °bend gestorben.

Welt. Das Gericht in Scrajemo führte Princip und Genossen der
gerechten Strafe zu, das Weltgericht werde ein vernichtendes Urteil
über die Staaten sprechen, die es vorzogen, sich selbst in den Krieg
zu stürzen, anstatt daß Serbien gezwungen wurde, auf weitere
Großtaten wie die Ermordung des Königs Alexander und des Erz¬
herzog-Thronfolgers zu verzichten.

Aus dem Orient.
Die B e s e tzu n g d e s E p i r tt s durch Griechenland.

Sämtliche Großmächte erkannten die Gründe der griechischen Re¬
gierung für die Besetzung eines Teils von Nordepirus als berech¬
tigt an . Hiernach kann die Wiederbesetzung von ganz Nordepirus
als bevorstehend betrachtet werden.

Ĉ glanü unck Südafrika.
W. B . London,  29 . Oktober. (Nichtamtlich.) Aus Kapstadt

wird gemeldet: General Botha verließ Rustenburg am Donners¬
tag morgen und bekam vormittags Fühlung mit den Anhängern
des Generals Beyers , die er in die Flucht schlug. Bei der den
ganzen Tag fortgesetzten Verfolgung wurden 80 Mann gefangen
genommen.

W. B . R o m, 29. Oktober. (Nichtamtlich.) In einer Mittei¬
lung der englischen Botschaft in Nom wird bestätigt, daß der Auf¬
stand des Obersten Maritz jetzt endgültig durch den Obersten Brit-
bei Kakermas niedergeworfen worden sei, aber die Denerale
Beyers und de Wet hätten sich gegen die Regierung mit einigen
Burghers von der Oranje-River -Kolonie und Westtransvaal erho¬
ben. Die Regierung habe energische Maßregeln ergriffen, um die
Ordnung wiederherzustellen. Die große Mehrheit der Burghers
in allen Staaten sei loyal.

Haag,  30 . Olt . Ein hiesiger Kenner der südafrikanischen
Verhältnisse glaubt , daß der Aufstand von unabsehbarer Tragweite
sei, und bereits einen großen Umfang angenommen hat , wie er
nach dem Auftreten von Maritz nicht wahrscheinlich war . Die Be¬
deutung der Vorgänge in Südafrika ergebe sich aus der Tatsache,
daß De Wet und Beyers die Führung der Aufständischen in den
früheren Burenrepubliken übernommen haben. Es werde sich bald
zeigen, ob diese Männer oder Botha die Mehrheit der Buren re¬
präsentiere . Als treibende Kraft bei diesem Aufstande wird der
Unwille über das Vorgehen gegen Deutsch-Südwestafrika bezeichnet.

llachrkchte« aur tzochheim a.  Umgebung
Hochheim.

* Als ein glänzender (Erfolg der Tnrnjache sind die vielen
Kuszeichnungen zu nennen die unseren Turnern im Uampf gegen
die Feinde Deutschlands verliehen worden sind. Uuch die Turn¬
gemeinde Hochheim bann auf ihre wakren Turner stolz sein, sind
doch bereits drei ihrer Mitgliedet durch das eiserne Ureuz für tapfres

sich die TÄmfc 25jcibrigcn Verlagsjubiläums haben I verhalten ausgezeichnet worden. Ts sind dieses die Turner
v. Heori Sn beTfiecÄr nn  den Generalobersten
fen über in U eil n Armee, gewandt und die-

an den Generalobersten
sein Urteil' lmlTbiV «7 *7 ' • ^nnee , gewandt und die-

Presse in der gegenwärtigen KAegszeit ~" b ® c[tu ü0 der deutschen
ut der Zeitung einen
der ernsten Zeit, in

' und Partei für Ka
ne deutsche Presse vo
unserer Operationen erforderlich ist,' patriotisch

ein

mMrr v " .tu uie neoeutuna m
ÖÄ hat Lch7e ? steituno9e?^ ^ betcn' Generaloberst v.
es u. a heißt: „In der eilten gesm'dt, in welchem
Ansehen der Person und Partei Deutschland ohne
steht, hat sich auch die deutübe Reich"zusammen-
wie es im. Intereffe ' 'Diskret,
im besten Sinne des Wortes r 7 V ' l°rderllch ist, patrio
treues Spiegelbild der ernsten ^ Zeitungswatd
Stin .mung unseres Volke-- ^ ferwilligen und siegesbewußten
Presse ein hochwert im fernen Frankreich ist bic
das den Soldaten i,n^ Band mit der geliebten Heimat,
Führer stets neue A^ "" 7bersteu Schützengraben, wie dem oberen

Von de a 3um  Siege zuführte ."
26. Oktober Die „Agence Havas " verbreitete am
noch General n " rei Mitteilung : Einige Presseartikel halten immer
deutschen Reckten * fu/ bcn  Leiter der Operationen auf der
Aisne. 2tber fl ;* Oas stimmte zu Anfang der Aktion an der
Oise ist die 9iv 6" ,7er  Ausdehnung der Front im Norden der
und aufeinn^ I"-^ bes Generals v. Kluck an der Aisne geblieben,
ten an ieine Aenderungen in der Schlachtsront führ-
Flüacl nnpeip,̂ ? beite  Streitkräfte , welche vorher am linken
ivclcke, Gegenwärtig sind die deutschen Armeen,
net ^ tLür  v C lmb  Meer kämpfen, von Süden her gerech-
Baücrn r Generals v. Bülow , des Kronprinzen von

-ilerzogs von Württemberg , letztere in Belgien.
Mott" s u"»!:,m£M3re0ein- -vas „chamourger yremoen»
geltima--miS bie  Möglichkeit bevorstehender deutscher Ver-
wir best- Q̂ Sen  das feindliche Ausland aus Berlin : Wie
cinaele tef c - cn' b"ben die Bundesregierungen Verhandlungen
deutlcke L Gmckiche Maßnahinen des feindlichen Auslandes gegen
Ausland , ""ksnngehörige und gegen deutsches Privateigentum im
böriapn si echen Maßnahmen des Reiches gegen die Ange-
vetto ein,, 7,^ mk>lichen Staaten hinfort zu erwidern . Es wird be-
Bundcsnni , ringe in dieser Angelegenheit ausgearbeitet , die dem

getroffen werden °^D^R )^ ÜMe  mÜ6te ®" 9lani)
Das ^tsckpmIiÜ,^ Mordanfchlag aus einen österreichischen General,
aus den? Agrarblatt „Venkow" schreibt: Es wurde schon
lohnung oon Sn gemeldet, daß die Russen eine Be-
morduna einpp -r"-. Rubeln auf die Gefangennahme oder Er¬
dessen wurde unserer Armee ausgesetzt haben. Jnfolge-
General ere.ls auf deni nördlichen Kriegsschauplatz auf den
dem der Adjutant "" ™ • Division ein Mordanfchl'ag verübt,
Witz, ein So !,n " denera !s,  der Erbprinz Joseph Franz Lobko-
zum Opfert'ief "t? .Oberstlandmarschalls Prinz Franz Lobkowitz,
meidet. Jpm „„r- , 5̂ 'Heldentod des Erbprinzen wurde bereits ge-
der ums Leben bracht" "" ba^ ’b" cin  russischer Meuchelmör-

^ ®Gl  hochvercatsprozeß in Serajewo.
Anackwown-̂U'mratsprozeß jst folgendes Urteil gefällt worden : Die

^ ' Cb’ ^ eljko Tfchubrilowitsch, Nedo Kerowitsch,
ocrurt Tt1 'Vi) Uni> M 'kowitsch wurden zum Tode durch den Strang
£ „ Ct ' . , " ar  Kerowitsch wurde zu lebenslänglichem schwerem
tu, 'T' .f nC"'' 'Üschkbrinowitsch und Grabesch zu 20 Jahren , Paso
^ - ' mvüsch zu 16 Jahren , Popowitsch zu 13 Jahren , Kranje-

" 1111^kukitsch zu 10 Jahren , Sijopanowitsch zu 7 Jahren,
Bagorntz und Perin . Kerker verurteilt . Dieübrioe, m"" ^ Jahren schwerem

ugrklagtcn wurden freigesprochen.W z. - . freigesprochen.
chung des fmA Oktober. (Nichtamtlich.) Bei der Bespre-
daß 'der Pro, ?b °^ "̂^ prozesses in Serajewa betonen die Blätter,
daß der ru itunwiderleglich den Beweis dafür erbracht habe,
Thronfaloer (mT 7 tniri?taS gegen den österreichisch-ungarischen
Prozesses bi Mol». Serbien ausgegangen sei. Die Protokolle des
' ' — -- -- en  em Dokument für die Teilnahme der höchstenr . , ;v 11 v‘iucu
bestätigt livip'v ah dem Attentat. Der Serajewoer Prozeß habe
fchrlft, ch der r̂relchisch-ungarifche Regierung in ihrer Denk-
sührt hat. TiJr  r  Faserungen an Serbien begründete, ausge-
rungen uerin,' ' . nig von Serbien hat die Erfüllung der Forde-
Sf* i*ÄrS&TJBV*s"3"
iS» »« .,9 dl -1"

bestätigt mns  v - r, em  Alten
schrift, ch der Oe" 'irreichisch -ungar -sche Regierung in ihrer Denk-

Hand über n>„ . - -
mm re" -rm,h halfen werde. Mil Rußland warfen sich Frankreich

Schutzherren dieser Mörderbande auf und de¬
ich das Unglück des entsetzlichen Krieges über die

Vartholomäus Lauer, Mbrecht Fritz und Kugust Kaiser. Hoffentlich
gelingt es noch mehreren unsrer Turnbrüder , die so oft im fried¬
lichen Wettkampfe die Siegespalme in unser Heim trugen , auch von
dem Feinde mit kluszeichuungen als Sieger in unser Turnerheim
und unsre liebe Vaterstadt zurück zu kehren.

^Reisende nach Metz  erhalten nur dann eine Fahr¬
karte dahin, wenn sie am Schalter einen Ausweis der Ortspolizei
vorzeigen, wonach diese gegen die Reise nach Metz nichts cinzu-
wenden hat . Wer aber länger wie drei Tage dort bleiben will,
muh vorher um die Genehmigung des Militär -Polizeimeisters
nachsuchen, sonst muß er die Stadt nach Ablauf der drei Tage ver¬
lassen. -— Der Personen -, Gepäck- und Exportverkehr nach Basel
und darüber hinaus , ist immer noch gesperrt. Die badische Staats¬
bahn endet z. Z . noch in Weil-Leopoldshöhe.

W. B . (Nichtamtlich.) Für Fahnenjunker.  Wie wir
von maßgebender Seite erfahren , ist d«r Andrang zur Ofsizierslauf-
bahn bei den Berkehrstruppen derartig groß, daß zur Zeit Anträge
auf Annahme als Fahnenjunker gar keine Aussicht auf Erfolg
haben. Sämtliche Stellen find nicht nur voll besetzt, sondern sogar
bis auf längere Zeit hinaus überfüllt . — Es wird noch bemerkt,
daß nach den bestehenden Bestimmungen eine Einstellung als
Fahnenjunker bei den Flieger -, Lufischiffer- und Kraftfahrertrup-
pcn überhaupt nicht erfolgen kann. Eine große Aussicht auf Er¬
folge versprechen aber Anträge , die ans Einstellung als Fahnen-
junker bei der Infanterie , besonders bei den Regimentern an der
Grenze gestellt werden.
Biebrich.

Sammelt Eicheln!  In der letzten Stadtverordneten-
sttzung hat Herr Oberbürgermeister Vogt diejenigen Landwirte , die
Schweine haben, auf den diesjährigen reichen Eichelertrag im
Biebricher Stadtwalde aufmerksam gemacht. Daß das Sanimeln
der Eicheln bei der Fülle , die uns dieser Sommer beschert hat, sehr
lohnend^ ist, tonnte ei» hiesiger Einwohner erfahren , der unter
einem einzigen Baume 210 Pfund einheimsen konnte. Die Eicheln
haben in diesem Jahre eine ungewöhnliche Größe , wie wir uns
selbst an einer Anzahl Exemplare überzeugen konnten. Aber es ist
die höchste Zeit, daß sie aufgelesen werden, denn schon fangen sie
au , unter dem schützenden und wärmenden Dach des von den
Bäumen abgefallenen Laubes zu keimen. Es ' wäre eine gute Ge¬
legenheit für Bedürftige , in frischer Waldeslust beim Eicheln-
samnieln ivenigstens vorübergehend einen Broterwerb zu finden
und auch für Kinder würde es sicherlich eine igroße Freude bedeu¬
ten, wenn sie sich auf diese Ltrt nützlich machen könnten. Da die
Eicheln ein vortreffliches Kraftfutter für Schweine sind, werden
sich sicherlich am hiesigen Platz eine ganze Reihe von Abnehmern
finden lassen; wie wir hören, sollen sich schon einige Schwcine-
besitzer gemeldet haben.

— Landwirte , sorgt für bie n ach stjährige Obst¬
ernte!  Diese Mahnung ist gerade im gegenwärtigen Zeitpunkte
doppelt am Platze. In den allernächsten Tagen , sobald der erste
Rachlfrost sich zeigt, ist mit dem Austretcn des überaus schädlichen
Frostspanners zu rechnen. Das geflügelte Männchen, ein unschein¬
barer , graubrauner Schmetterling fliegt gegen Ende Oktober und
Anfang November um die 5kronen der Obstbäume, wahrend das
ungeflügelte Weibchen am Stamme emporklettert, um in die Baum-
knospen seine Eier zu legen, die daraus enistehendeii Raupen fressen
im kommenden Jahre oft weithin alle Blätfer ab, so daß Tausende
von Bäumen kahl wie dürre Reiser dastehen. So wurde schon sehr
oft die ganze Obsternte weiter Gebiete durch diesen Schädling ver¬
nichtet. Durch Klebringe, die jetzt sofort angelegt werden müssen,
wird es dem Insekt unmöglich, am Baume emporzuklettern. Ge¬
rade in unserer ernsten Kriegszeit ist die Sicherung einer reichen
Obsternte eine nationale Tat , wie dies deutlich die diesjährige über¬
reiche Obsternte zeigte.

Wiesbaden . Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz teilt fol¬
gendes mit : In der letzten Zeit sind Klagen über den Verkauf von
Wohlfahrtspostkarten ' zu Gunsten des Roten Kreuzes laut ge¬
worden. Zur Aufklärung bemerken wir , daß durch diesen Ver¬
kauf nicht nur dem Kreiskomiiee erhebliche Mittel zugeführt wer¬
den, sondern daß dieser Verkauf auch zur Unterstützung der Ver¬
käuferinnen geschieht, die mittellos oder ohne Stellung find und
einen bescheidenen Gewinn an dem Verkauf der Postkarten haben.
Um eine genaue Abrechnung zu ermöglichen, werden die Käufer
solcher Postkarten gebeten, nur den festgesetzten Preis von 10 Pf.
für die Kart ? zu bezahlen.

% Wiesbaden. Hier wurde bei einem nächtlichen Einbruch
der städtische Garienarbeitcr Jakob Lingemann aus Mecklar, Kreis

Hersfeld, festgenommen. Bei der vorgenommenen Haussuchung
wurden eine Menge Beklcidungsgegenstände, die von Einbrüchen
herrühren , vorgefunden. Zwölf Einbrüche sind Lingemann bis jetzt
bereits nachgewiesen.

— Ein ungetreuer Vormund. Der Kaufmann Kart Weidmann
in Wiesbaden war vor einigen Jahren zum Vormund über die
unmündigen Erben Seel Hierselbst bestellt worden und hatte auch
in diesem Ehrenamt die Obliegenheit, das nicht unbeträchtliche Ver¬
mögen seiner beiden Mündel zu verwalten . Als Weidmann sich
nun im Druck fühlte, nahm er 8000 Mark vierprozentige Stadtan¬
leihe von Wiesbaden, machte sie zu Geld und verwandte den Be¬
trag größtenteils im eigenen Interesse . Trotzdem Weidmann dem
Vormundschaftsrichter ständig falsche Abrechnungen vorlegte, wurde
die Sache doch ruchbar. Weidmann stand wegen dieser Untreue
am Mittwoch vor der Strafkammer . Mit Rücksicht darauf , daß
der Betrag gedeckt worden, andererseits mit Rücksicht auf den
großen Vertrauensbruch lautete das Urteil auf sechs Monate Ge¬
fängnis.

— Der noch jugendliche Buchhalter Müden war nahezu drei
Jahre in einem hiesigen Baugeschäft tätig . Kürzlich kam man nun
dahinter , daß sich Moden auf die verschiedenartigsten Weisen Un¬
redlichkeiten hat zu Schulden kommen lassen. So kassierte er Be¬
träge in Höhe von 800 Mark ein, die er an seinen Prinzipal nicht
ablieferte. Weitere 56 Mark , die' ihm zum Einkieben von Invaliden-
marken in die Karten der Arbeiter, übergeben worden waren , flössen
ebenfalls in seine Tasche. Die Strafkammer ahndete diese Verun¬
treuungen ' am Mittwoch mit sechs Wochen Gefängnis.

— Bei der erfolgten Eröffnung der Angebote für Lieferungen
von Kartoffeln, Fleisch usw. für die Städtischen Speiseanstalten
für die Zeit von Anfang November ds. Js . bis zum 31. März 1915
ergab es sich, daß für Kartoffeln , von denen 160 000 Kilo ausge¬
schrieben, überhaupt kein Angebot eingelausen war.

wc.  Im hiesigen Gefängnis wurde unter den 10—15 Straf¬
gefangenen für unsere Krieger und zur Linderung der Kriegsnot
etwa 70 Mark gesammelt. Es entspricht das einem Monatslohn
für jeden der Beteiligten.

wc.  Der Ausfall an Steuern infolge des Krieges wird kaum
der erhebliche sein, mit dem man vielfach glaubte rechnen zu
müssen. Es tritt auch hier wieder die Erscheinung zu Tage , daß
gerade der kleine Mann es mit seiner Steuerpflichk sehr genau
nimmt und daß er solange auch seinen diesbezüglichen Verpslich-
tungcn nachkommt, wie es eben geht.

— Nachdem in den letzten Tagen wieder zwei von den hier
untergebrachten verwundeten Soldaten ihren Verletzungen erlegen
sind, beläuft sich die Gesamtzahl der in Wiesbaden verstorbenen
Verwundeten auf 20.

Schierstem. In das Handelsregister ist infolge Verlegung des
Sitzes der Gesellschaft von Köln nach Schierstem die Rheinische
Motorboot - und Nachtwerst, Gesellschaft mit beschränkter Haftung
eingetragen worden. Gegenstand ches Unternehmens ist Betrieb
einer Schiffswerft , insbesondere die Herstellung, Ausbesserung und
der Verkauf von Motorbooten und Nachten, sowie der Abschluß
aller für diesen Geschäftsbetrieb notwendigen Rechtsgeschäfte, na¬
mentlich auch der Erwerb eines hierzu erforderlichen Grundstücks
samt Maschinen und Einrichtung. Das Stammkapital beträgt
20 000 Mark . Geschäftsführer ist Josef Rennenberg ohne Geschäft
in Schierstein.

Winkel. Der Weingutsbesitzer Adam Herber ist im 59. Le.
bensjahre plötzlich gestorben.

Frauksuri . Vom 2.  November an verkehren im Hauptbahnhof
316 Schnell-, Eil- und Personenzüge innerhalb 24  Stunden . Auf
allen Strecken hat eine große Zunahme der Züge stattgefunden.'

Bad Nassau. A u t o m o b i l u n f a l l. Zwischen Singhofen
und Bergnassau geriet heute früh auf der sogen. Bäderstrahe Wies¬
baden—Nassau—Ems ein von Wiesbaden kommendes Automobil
an einer abschüssigenStelle ins Schlenkern. Zwei der drei In¬
sassen, ein Herr aus Frankfurt und einer aus B i e b r i ch, suchten
sich durch Abspringen zu retten. Hierbei erlitt der eine, ein Herr
Meier aus Frankfurt , eine Verstauchung des rechten Fußes , wäh¬
rend fein Bruder , in Biebrich wohnhaft , mit Hauischürfungen da¬
vonkam. Dem Chauffeur gelang es glücklicherweise, die Herrschaft
über den Wagen wieder zu erlangen, so daß der dritte Insasse, ein
Herr aus Köln, mit dem bloßen Schrecken daoonkam. Der Wagen
trug einige kleine Beschädigungen davon, die aber an Ort und
Stelle repariert werden konnten. Schuld an dem Unfall scheint zu
sein, daß der Kraftwagenlenker das Warnungszeichen an der
Straße nicht rechtzeitig beachtete. Nachdem der Schäden am Wagen
gebessert, fuhr man nach Wiesbaden zurück.

M «r!V! ans der Umgegend«
fc . Mainz . Der Sergeant Gustav v. Keitz, gebürtig aus

Weyhers in der Rhön, vom 1. Nafsauischen Jnfanterie -Regiinenk
dir.  88 , hat wegen hervorragender Tapferkeit bei der Eroberung
von sechs französischen Geschützen das Eiserne Kreuz erhalten.

Mainz . Mit welcher Zuversicht diesmal die Franzosen in den
Krieg zogen, davon gibt ein unter anderen von unseren Truppen
beschlagnahmten amtlichen Gegenständen Vorgefundener Stempel
Zeugnis , der folgenden Text trägt : Republlgue francaise — Le
directeur de fortificalion Mayence.

Darmskadk. Im Gefangenenlager auf dem Truppenübungs¬
platz Darmstadt befinden sich unter den Kriegsgefangenen auch
zwanzig Senegalesen.

Wetzlar. Dem Vernehmen nach soll das hier in Garnison
liegende Landsturm -Ersatz-Paiaillon aus der Stadt ausquartiert und
in den umliegenden Dörfern einquartiert werden. — Zum Kom¬
mandanten des Kriegs-Gefangenenlagers Wetzlar nebst Kriegs-
Gefangenenlazarett ist Herr General -Major z. D. Kettler-Wiesbaden
ernannt worden.

vermischter.
Frevel an uaiionalem Gut . In der Presse werden einzelne

Fälle angeführt , die darauf schließen lassen, daß für unsere Trup¬
pen im Felde bestimmte Feldpostsendungen ganz oder teilweise ihres
Inhalts beraubt worden sind. Das ist' ein Verbrechen, wie cs. nie¬
derträchtiger nicht auszudenken ist: denn wer unsere Soldaten , die
sich unter übermenschlichen Anstrengungen der feindsichen llcber-
schwemmungen als schützender Wall entgegenstellen, schädigt und
beeinträchtigt, macht sich nicht nur des Diebstahls schuldig, sonderst
frevelt auch gegen das Vaterland und gegen die idealen Werte, die
es uns möglich machen, den ungieichen Kampf gegen eine West von
Feinden zu bestehen. Wer sich aber gegen den patriotischen, ganz
Deutschland durchdringenden Willen versündigt, daß wir als em
einig Volk von Brüdern dieser Heimsuchung die Stirn bieten
müssen, ist nicht besser als  ein Aaterlandsoerrüter und sollte als
solcher behandelt werden. Wir hassen, daß es gelingen wird, di?
Raubgesellen zu fassen und sie als abschreckendes Beispiel für alle,
die es wagen sollten, die Hand nach nationalem Gut nuszustrecken,
so zur Reck)cnschast zu ziehe», daß sic keine Nachfolger mehr lin¬
den. (Köln. Ztg .)

Eine kriegerfamilie ist die des Zollrats Köhler, des Leiters
des Hauptzollamts Neukölln. Nicht weniger als sieben Söhne vo»
ihm .stehen vorm Feinde. Der älteste hat als Stabsarzt bei den
Ulanen die Schlachten in Ostpreußen und bei Suwalki mitgemacht:
der zweite, Regierungsasiessor und Bezirksamtmann , ist in Po-
nape (Südsee-Jnseln ). Seit vier Monaten fehlt von dort, wo sich
bekanntlich inzwischen die Japaner eingenistct haben, jede Nach-
licht. In der Schlacht von Tanneuberg wurde der dritte verwun¬
det, und ein anderer ist als Oberapoiheker der Reserve ln Polen
tätig. Zwei weitere kämpfen als Leutnant und Fahnenjunker bek
der Fuhartillerie , und der siebte ficht im Westen als Kriogsfre^
williger. ' .



MuttLyelden und Tathelden. Der „Gemütsmenscĥ aller Statt - ^
de und beiderlei Geschlechts will seine Sensation haben : in Fri «<
denstagen den neuesten Gassenhauer oder sonst etwas , in Kriegs-
Seiten was ^Patriotisches '.', was ja so angenehm aus jene wirkt, die
fern vom Schuß sonst vom Kriege kaum etwas merken. Kam da
Neulich ein junger Offizier in ein Berliner Las«, und als er den
Mantel ablegte. wurde dos Eiserne Kreuz auf seiner Brust sicht¬
bar . Sofort brach die Musik ob und begann das „Deutschland
Deutschland über alles ". Man sicht ordentlich, wie die ganze Be¬
satzung, vom Kapellmeister bis zum Pikkolo, jeden eintretenden
Soldaten belauert , damit der patriotische Trick ja auch gelingt. Der
junge Offizier hatte aber kaum begriffen, als er auch schon den
Mantel wieder umwarf und das Lokal verließ. „Wir haben", so
ziußerie er zu einem Freunde , „ein einzigmal im Felde das Lied
gesungen, nach einer großen blutigen Schlacht, da standen uns
allen die Tränen in den Augen — da steht einem solch' patriotischer
Kaffeehaus -Klimbim nicht mehr an !"

Alle Dorschristen und öffentlichen Brandmarkenhaben bei ehr¬
vergessenen deutschen Frauen die Vorliebe für die fremden Kriegs¬
gefangenen nicht aus der Welt schaffen können. Selbst gerichtliche
Freiheitsstrafen , wie sie kürzlich in München über einen Großkauf-
mann wegen Zusteckens von Liebesgaben an Gefangene verhängt
worden ist, wirken nicht abschreckend. Das Kommando des Ge¬
fangenenlagers Friedrichsfeld bei Sterkrade hat nun ein Mittel ge¬
funden , dessen Anwendung diesen Weibern gegenüber Nachahmung
verdient und das wohl geeignet ist, das Vergnügen an dem Heran¬
drängen an die „armen " Franzosen und Engländer erheblich herab¬
zumindern . Mehrere Damen aus Essen hatten kürzlich bei einem
Besuch des Lagers nichts besseres zu tun , als die Gefangenen um
Abgabe von Uniformknöpfen zu bitten. Als der Posten dazwischen
trat , liehen sie sich nicht zurückweisen. Sie wurden dann von einer
Patrouille zur Küche geleitet, um dort Kartoffeln zu schälen. Die
Schalen durften sie als Andenken mitnehmen . Das ist eine gerechte
Strafe . Es ist aber traurig , daß sich derartige Vorfälle dauernd
wiederholen.

Feldwebelleutncmls. Nach einer kürzlich erlassenen Aller¬
höchsten Verfügung werden grundsätzlich keine aktiven Unteroffi¬
ziere, Bizefeldwebel oder Feldwebel zum Feldwebelleutnant be¬
fördert . Diejenigen aktiven Unteroffiziere, die infolge des mobilen
Verhältnisses zu Offizierstellvertretern ernannt sind, treten bei der
Demobilmachung, oder mit dem Moment , wo sie nicht mehr die
Stelle als solche besetzen, in ihr Friedensverhältnis (Vizefeldwebel
oder Feldwebel) zurück und legen auch wieder dementsprechende
Gradabzeichen an.

Recklinghausen. Sechs Teilnehmer eines Liebesgabentrans¬
portes von hier begaben sich nach Ankunft in Nordfrankreich bei
Laon unter Führung eines Offiziers in die Feuerlinie , um das
Schlachtfeld zu besichtigen. In dem Gelände war seit Tagen kein
Schuh mehr gefallen. Während der Besichtigung sauste eine Gra¬
nate heran und riß den 30 Jahre alten Bauunternehmer Carl
von hier zu Boden . Er war auf der Stelle tot . Das Geschoß ex¬
plodierte nicht, sonst wäre wohl keiner der Umstehenden mit dem
Leben davongekommen.

Französische„Damen" und deutsche Verwundete. Wie unsere
in Gefangenschaft geratenen Soldaten in Frankreich von den
„Damen " behandelt werden, berichtet ein aus der Gefangenschaft
zurückgekehrter Sanitäter dem Westfälischen Merkur . Im Ge¬
fangenenlager erhielten sie eines Tages den Besuch mehrerer
französischer Offiziere mit ihren Damen ; die letzteren wollten sich
anscheinend einmal zum Zeitvertreib die verhaßten Deutschen an-
sehen. Die Soldaten mußten vortreten in Reih und Glied, die
Damen musterten sie und — beschenkten sie nicht etwa mit Blu¬
men oder Schokolade, sondern spuckten sie der Reihe nach an.
Das schien den Gefangenen wahrscheinlich die allerneueste „Mode"
der vornehmen Damen zu sein. Der Sanitäter fügt hinzu, sie
hätten sich selbst wundern müssen, daß sie bei solch ekelhaftem
Auftreten des „schönen Geschlechts" kaltes Blut bewahrt hätten.
— Deutsche Damen, merkt euch das!

Postverkehr mit dm deutschen krrtegsgesangenenim Auslande.
I . Zugelassen sind: 1. offene Briefsendungen ohne Nach¬

nahme , und zwar offene gewöhnliche Briese, Postkarten , Druck¬
sachen, Warenproben und Geschäftspapiere; 2. Briefe und Kästchen
mit Wertangabe ohne Nachnahme; 3. Postpakete bis 5 Kilo ohne
Nachnahme (nach Frankreich Wertangabe nicht zulässig); 4. Post¬
anweisungen (nur nach Großbritannien und Frankreich), kl . Die
Sendungen sind gebührenfrei , sie müssen mit dem Vermerk „Kriegs-
gefangenensendung" versehen sein. III . Adresse: möglichst genau:
Vor - und Zuname . Dienstgrad des Gefangenen, Unterbrtngungs-
lager , Lazarett ufw., Bestimmungsort . Es empfiehlt sich, Post¬
sendungen erst dann an Kriegsgefangene abzusenden, wenn sie
ihre Adresse mitgeteilt haben. Aus jeder Sendung muß der Ab¬
sender angegeben sein. IV . Wenn die Adresse eines Kriegsge¬
fangenen anderweit nicht zu ermitteln ist, kann die Mitwirkung
einer der nachbezeichnetenAuskunstsstellen in Anspruch genommm
werden : 1. Zentralnachweisbureau des Kriegsministeriums Berlin
NW 7, Dorotheenftrahe 48; 2. Agence de Renseignements pour
Prisonniers de Guerre , Genf, Rue de l'Athenöe 3; 3. La Croix
Rouge Fran ^aise Commission des Prisonniers de Guerre , Bor¬
deaux, 56 Quai des Chartrons (Auskunft über Kriegsgefangene in
Frankreich ); 4. The Prisoners of War Information Bureau,
London , 49 Wellington Street Strand (Auskunft über Kriegsgefan¬
gene in Großbritannien ); 5. das dänische Rote Kreuz in Kopen¬
hagen (Auskunft über Kriegsgefangene in Rußland ); 6. Com-
mande Prisoners of War , Gibraltar (Auskunft über Kriegsge¬
fangene in Gibraltar ). Sendungen an diese Auskunftsstellen müs¬
sen offen sein und, wenn sie portofrei befördert werden sollen, den
Vermerk „Kriegsgefangenensendung" tragen . V. Besondere Be¬
stimmungen : a) für Pakets gelten die im Paketposttarif für das
Ausland enthaltenen Versendungsvorschriften in ihrem vollen Um¬
fang (Auslandspaketkartc , Zollinhaltserklärungen ufw.), >,) für
Postanweisungen ist das für den Auslandsverkehr bestimmte For¬
mular zu verwenden . Auf der Vorderseite müssen sie folgende
Adresse tragen : 1. für Frankreich Oberpostkontrolle Bern (Schweiz);
L. für Großbritannien Königlich Niederländisches Postamt s'Gra-
venhage ; die Adresse des Empfängers der Geldsendung ist auf der
Rückseite des Postanweisungsabschnittes genau anzugehen. An
der Stelle des Formulars , die sonst für die Freimarken zu dienen
hat , ist die Bemerkung „Kriegsgesangcnensendung: tarifsrei " an-
gubringen ; die Postanweisungen nach Frankreich sind in der Fran-
renwährung , diejenigen nach Großbritannien in der holländischen
Guldenwährung auszustellen. In der Schweiz wird bei der Um¬
schreibung der Postanweisungen nach Frankreich das Verhältnis
von 102:100 Franken zugrunde gelegt; 3. Briefe mit Wertangabe
dürfen außer schriftlichen Mitteilungen nur Wertpapiere enthalten.

v !s Rückkehr zur Front.
Beobachtungen bei einer Geheiltenfammelstelle

Als sich bei Beginn des Krieges Hunderttausende von Kriegs¬
freiwilligen zum Dienst für das Vaterland meldeten, war dies —
die deutsche Erhebung — eines der herrlichsten Momente dieser
großen Zeit. Dieser Andrang zum Heere dauert jetzt noch fort,
und Scharen von Freiwilligen müssen sich gedulden, bis an sie die
Reihe kommt und ihr brennender Wunsch, für das Vaterland zu
kämpfen, in Erfüllung geht. Hier merkt man schon so recht, daß
es ein Volkskrieg ist in des Wortes edelster Bedeutung , den wir
führen . Aber noch weit erhebender wirkt es, wenn man sieht, wie
auch alle die sich wieder zur Front drängen , die bereits draußen
für uns geblutet und das harte Kriegerleben kennen gelernt habe».

Ein Besuch in einer sogenannten „Geheiltensammelstelle" ge¬
währt wahrhaft herzerquickendeEindrücke. Täglich werden dort die
vielen Hunderte gemustert, die von den Lazaretten entlassen sind.
Da gibts ein fortgesetztes Betteln . Sie dürfen erst dann hinaus,
wem: der gewissenhafte, in ihren Augen tyrannische Arzt sie für
vollkommen hergestellt erklärt. Aber das Warten mag der Teufel
holen ! Jeder versucht seinen Zustand besser hinzustellen, als es
wirklich der Fall ist. Wer beim Arzt kein Gehör sindek, wendet
sich ai> den aufsichtsführenden Offizier und diesem fällt es oft recht
schwer, die ihn bestürmenden zu überzeugen, daß es wirklich noch

nicht geht, daß ihre Wunden oder sie selbst der Pflege noch bedür¬
fen. — „Drückeberger" kämen überhaupt nicht vor ! — So können
Arzt und Offizier einmütig und überzeugt erklären!

Die wirklich „felddienstfähig" Wiederhergestellten werden na¬
türlich baldmöglichst ihren Truppenteilen zugeschickt. Ei» kleiner
Prozentsatz muß als „dienstunbrauchbar" entlasse» werden. Alle
übrigen finden zunächst bei den Ersatztruppenteilen Verwendung.
Sie dienen dort als Stamm und Lehrmeister für die jungen Solda¬
ten . Diese dankbare Ausgabe und die geachtete Stellung , die sie
selbstverständlich als „crfabrene Krieger unter ihren jungen Ka¬
meraden einnehmen, trösten sie einigermaßen über die Wartezeit
hinweg, bis dann endlich auch ihr Sehnen in Erfüllung geht —
der Abtransport zur Front!

Wie wir hören, konnten allein von einer der Berliner „Gc-
heiltensammelstellen" seit deren Errichtung am 30. August bereits
5073 Mann entlassen werden. Bon diesen gingen 1899 (37,5 Proz .)
sofort zur Front , 2854 (56 Proz .) wurden zunächst den Ersatztrup¬
penteilen überwiesen und nur 322 (6,5 Proz .) waren dienstun¬
brauchbar.

Da die Ersatztruppenteile die Mehrzahl der ihnen Ueberwiese-
nen natürlich sehr bald haben zur Front abgehen lassen und die
angegebenen Zahlen sich nur auf eine der vielen Leichtverwundeten¬
sammelstellen beziehen, kann man ungesähr ermessen, in welch'
gewaltiger Zahl wicdcrhergestellte Verwundete und erkrankte Krie¬
ger schon jetzt in den Reihen des Heeres kämpfen.

Zur Ernährung unserer Krieger im Felde.
Die Korrespondenz Piper schreibt: Es wird in Zuschriften an

die Presse darüber geklagt, daß die Angehörigen der Briefschreiber
bisweilen mehrere Tage ohne warme Kost im Felde geblieben seien.
Demgegenüber ist hervorzuheben, daß die Verpflegung unserer
Truppen im allgemeinen durchaus zufriedenstellend, vielfach recht
gut ist. Dieser günstige Umstand ist wesentlich darauf zurückzu¬
führen , daß der größte Teil der Truppen bei Ausbruch des Krieges
bereits Feldkolonnen besaß, deren Einführung im Heere ja in der
Durchführung begriffen war . Die vorgebrachten Klagen werden
sich in erster Linie auf solche Truppenteile beziehen, die noch nicht
mit Feldküchen ausgerüstet werden konnten. Die baldige Zuteilung
von Feldküchen an alle Truppenteile , soweit sich dies nicht für ein¬
zelne Waffen verbietet, wird zwar angestrebt ; es leuchtet jedoch
ein, daß die Industrie Zeit gebraucht, um die notwendigen Fahr¬
zeuge herzustellen. Bis zur Fertigstellung der noch sehlenden Feld¬
küchen erhalten die Truppen Kochkisten als vorläufigen Ersatz.

Im Uebrigen werden die Klagen ans im Kriege unvermeid¬
liche Verhältnisse zurückzuführcn sein. Wenn die betreffende Truppe,
wie es in diesem Krieg häufiger der Fall ist, tagelang dem feind¬
lichen Feuer dermaßen ausgesetzt ist. daß warmes Essen an sie nicht
herangebracht werden kann, dann ist es unausbleiblich, daß sie sich
mit kalter Kost (Brot , Konservenfleisch, Zwieback) behelfen muß.

Auch die Brotzufuhr stößt gelegentlich auf Schwierigkeiten, ob¬
wohl die Feldbäckereien sich voll bewähren und reichlich Brot
backen. Es ist zu berücksichtigen, daß die Truppen sich vielfach so
schnell vorwärts bewegen, daß die Kolonnen mit den Brotvorräten
ihnen nicht immer im gleichen Zeitmaße folgen können, oder daß
Bahnstörungen den rückwärtigen Nahrungszufluß beeinträchtigen.

Es ist selbstverständlich, daß die Heeresverwaltung der aus¬
reichenden Ernährung der Truppen und im Zusammenbang damit
der Erhaltung ihrer Gefechtskrast ihre angestrengteste Fürsorge zu¬
wendet, und selbst auf das lebhafteste bedauert , wenn die Verhält¬
nisse des Krieges zu vorübergehenden oder unvermeidlichen
Stockungen, namentlich in der Versorgung der Truppe mit warmer
Nahrung zwingen. Die Fürsorge der Heeresverwaltung erstreckt
sich natürlich auch aus die Zuführung von Zigarren , Zigaretten
und Tabak, sowie sonstiger Genuhmittel zu den Truppen , um in
Verbindung mit den ihnen zuströmenden Liebesgaben soviel für
ihre Behaglichkeit zu (un, wie die Verhältnisse im Felde irgend zu¬
lassen.

Bunt« Allerlei.
Godesberg. Der 13 Jahre alte Sohn des Landsturmmannes

Klein spielte in der elterlichen Wohnung mit dem geladenen Mili¬
tärgewehr seines Vaters . Er legte auf den 5 Jahre alten Rach-
barssohn Schmidt an und drückte ab. Eine Kugel drang dem Kinde
durch den Kops. Es starb alsbald.

Freiburg i. D. Die Strafkammer verurteilte am Mittwoch
Frau Baumgartner , die verschiedene Leute im Mai dieses Jahre»
durch eine angebliche Millionenerbschaft um 60 000 bis 65 000 Mark
geschädigt hat , wegen vollendeten und versuchten Betruges zu
3 Jahren 6 Monaten Gefängnis.

Königsberg i.  Pr . Zu Aufdämmungsarbeiten verwüsteter
Ortschaften und Städte trafen in letzter Zeit in Ostpreußen 7000
Handwerker und Arbeiter aus Sachsen ein.

Der KammersängerHans Tänzler, der den Hofbühnen in
Karlsruhe , München und Weimar angehört hat , und auch öfters in
Wiesbaden  gesungen hat, ist auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz gefallen.

Die deutsche Liebeswehr.
Sie trägt nicht Schwert und Kriegerhelm
Und streitet doch im Heilgen Streit
Und ist ein ungezähltes Heer,
Die stille deutsche Liebeswehr.
Drin stehen Männer , Mädchen, Frauen
In heilger Liebe und Vertrauen
Und strömen ihre Kräfte hin
Im Brudersinn und Schwestersinn.
Sie wissen nur ein Pflichtgebot:
Zu helfen in der Kriegesnot
Und Helsen aus der Seele Grund.
Sie pflegen, was da weh und wund,
Und speisen, was da hungernd geht.
Und kleiden, was da frierend fleht.
Sie trösten, was da weint und klagt,
In seinem Schmerze schier verzagt.
Sie stützen, was da haltlos wird.
Und führen, was da hilflos irrt.
Sie schaffen, sorgen für das Heer,
Und nichts ist ihrer Liebe schwer.
Sie werben , die noch abseits stehn,
Daß sie mit ihnen streiten gehn.
O sagt mir, wo ein Gleiches war,
Wie unsre deutsche Liebeswehr ? —
So Tag um Tag und Nacht um Nacht
Steht sie auf ihrer stillen Wacht.
Die Liebe ist ihr cinzger Ruhm,
Der Liebe Tat ihr Heldentum,
Und sie erkämpft im Heilgen Streit
Den schönen Sieg der Menschlichkeit! —-
Gott segne dich, du stilles Heer,
Dich, unsre deutsche Liebeswehr!

Reinhold Brau n.

Neueste Nachrichte».
Kim MW Moll im eanroen leer.

W. B . Petersburg.  29 . Oktober. (Nichtamtlich.) Die
Petersburger Telegraphen-Ageuiur meldet: Zwischen Sy  und
10y  Nhr vormittags beschoß ein türkischer Kreuzer mit drei Schorn¬
steinen Bahnhof und Stadt Feodosia, beschädigte die Kachedrale,
die griechische Kirche, die Speicher am Hasen und die Mole. Ein
Soldat wurde getötet. Die Filiale der russischen Bank füc aus-

markigen Handel geriet in Brand. Am 1ÖJ4 Ahr dampfte der
Kreuzer nach Südwesten ab. Tn Noworossiegcz kam der türkische
Kreuzer „hamidie" an; er forderte die Stadt auf, sich zu ergeben
und das Staatseigentum auszuliesern. Im Falle der Ablehnung
drohte er die Bombardierung an. Der türkische Konsul und die
Benmlen wurden verhaftet. Der Kreuzer entfernte sich.

F e o d o s i a liegt aus der russischen Insel Krim, an der Küste
des Schwarzen Meeres . — Noworossiegcz  ist eine Küsten¬
stadt Kaukasiens am Schwarzen Meere.

Rußland und die Türkei.
W. B . Berlin,  30 . Oktober. (Nichtamtlich.) Die „B . I . et.

M." schreibt: Nach einer offiziellen Meldung aus Lonsianlinopel
haben einige russische Torpedoboote versucht, die Ausfahrt der
türkischen Flotte aus dem Bosporus ins Schwarze Meer zu verhin¬
dern. Die türkischen Schisse erösfnelen das Feuer und brachten
2 russische Fahrzeuge zum Sinken. Aeber 30 russische Seeleute
wurden von den Türken zu Gefangenen gemacht. Die türkische
Flotte hakte keine Berlusle.

Die türkische Generalmobilmachung.
Stockholm.  30 . Okt. Infolge der türkischen Generalmobil --

mochung fordert auch der hiesige Generalkonsul alle in Schweden
lebenden Türken auf, sich sofort zur Entgegennahme der neuen
Bestimmungen zu melden.

Anzeigerr-Tell
V&itmiim im iiä

Bekanntmachung
der

Verordnung betreffend das Töten und Einfangen fremder
Tauven.

Vom 23 . September 1814.
St.

Alle gesetzlicher, Vorschriften, die das Töten und Elnsangen
fremder Tauben geltw en, treten für das Reichsgebiet außer Kraft.

Auf Grund des 8 1 der Allerhöchsten Verordnung ist das
Töten und Einfangen fremder Tauben verboten.

Gouvernement der Festung Mainz.

eütMßrötoö
unD llMMen

werden ivfori fachmännisch ans-
geführt 388H
N kol. Gntjabr . Hintergaiie
Empteble meine nur >etbst-

verierügten Bürstenwaren.
Gebrauchte Schirme stets

zu haben
Offeriere grobe

MskliMk3.80 M.
mittlere Gänic . . . 3 so Mk
in Sieigen vcrvacki u>t. Nach»
Xaver - Fi su hl , Waller 'darf
«Ndb , Eier , Schmmz -,Geflüael-
und Mitdocindl >m,. 402H

Mädchen
erhalten Dienststellen in der
Stadt und ans dem Land
durch unentgeltliche Ver-
mittlung des 427H
Stadt Arbeitsamts Mainz

(Hinter dem Stadllbealerl.
Graue deutsche

Schäferhüredin
zuoe>aak<'v H

Näh . Filial -Ervediticm.
Junge unabhängige Fcau sucht

Aaoiitt
Näh . rAlial -Erved " ion. [460.&

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

bierourch :die schmerzliche Nachricht, dass meine
liebe, treubesorgte Frau, unsere gute Mutter

Frag VWÄM KWÜLM geh. Blum
nach langem, schwerem, mit Geduld tertragenem
Leiden im 48. Ltbei sjahre, Mittwoch, den 2*. Okt.,
abends 8'/, Uhr, versehen mit den hei igen Sterbe¬
sakramenten, sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Peter SdioHmayer und Kinder.
Hochheim a. M., 80. Okiobcr 19)4,
Beerdigung: Samstag, 3t . Oktober, vormittags

11V* Uhr vom Trauerhause , Marzclstrasse 2, aus.
Erstes Scelenamt, Dienstag, 3. Nov., morgens

61/, Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den IFNovcmber.

Katholische Kirche.
Vormittags 7 Uhr Frühmesse . >/»9 Uhr Kindergottesdienst :.

10 Udr Hochamt. Nachmittags 2 Uhr Bittandacht zur Erflehuncu
des Siegis.

Werktags 6 Ubr erste bl. Messe, 3/,7 ix6r Pfarraottesdiertst
Dienstag und Freitag , abends 8 Nhr Bittandacbr mit fakrament/il.
Segen . Betchtgelcgenhett jeden Morgen während der hl. Mesjjcen

Evangelische KIrch«.
Sonntag , den 1. November.

BnrwittagS 10 Ubr ; Gottesdienst.
NachmiuagS t ' l,  U6t : sunb -tnotteSMetiTt.

Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den retraktionellerl
Teil Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie für

den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, in Biebrich.
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